
Angehörige remder Kulturen und Rassen. Im €eIC (jottes werden Men-
schen er Zeıten und Gesellschaftsformen Tischgemeinschaft mıteinander
en: Dann findet : der Engelsgesang VonNn Bethlehem seine Vollendung in
der ganzecnh Schöpfung: Apnhre sSEe1 Gott In der Ööhe und Friıede auf en
bel den Menschen seines Wohlgefallens.“‘‘

Bıtte die Leser- und Autorenschaft

Diıeses Manıfest ll eın Anfang und eın Anstol3 se1n. Es soll mıt rer
1  € 1e Leserinnen und Leser, weıtergeführt werden. aiIiur brauchen
WIT Ihre Erfahrungen, immer Sie eben, und eın breıit angelegtes
espräch.

Dazu en WIT hıermıit erzZiic eın

Herausgeber un Schriftleitung der Ökumenischen Rundschau

Zuschriften bitte dıe Schriftleitung der Ökumenischen Rundschau, Post-
fach 101762, rankIiur

Vergangenheıt verantworten Zukunft ges  en
Zur Erinnerung Dietrich Bonhoeffer

(4 Februar 906 b1ıs DI1

VO  Z

‚, Wer nıcht eiıne Vergangenheıt verantworten un: eine Zukunft
gestalten Ist, der 1st ‚vergeßlic  9 und ich we1ß nıcht, INan einen
olchen packen, stellen, ZUT Besinnung bringen kann.‘‘ Miıt diesen Worten
hat Dietrich Bonhoeffer 1m Gefängni1s VON ege dıe Aufgabe beschrieben,
die sich uns auch fünfzig re ach seinem gewaltsamen Tod 1mM Konzen-
tratıonslager Flossenbürg stellt Die Vergangenheıt verantworten diese
Aufgabe stellt sıch auch den Nachgeborenen. uch S1e en dıe Pflıcht,

einem klaren Urteıiıl ber die Vergangenheit gelangen und daraus Leh-
IcecnNn ziehen. Wer sıch darauf vorbereitet, dıe Zukunft mıtzugestalten, muß
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sıch auch der Vergangenheıt verantwortlich tellen Verantwortung el
el nıcht, die Schuld für aten übernehmen, denen INan selbst nıcht
beteiligt Warl und VO eigenen er her nıcht beteiligt se1ın konnte. Sondern
Verantwortung €e1 ın diıesem Fall arneıl ber dıe geschichtliıchen Tat-
sachen und ihre Hintergründe gewinnen, der moralıschen Kategorien gewl
werden, mıt denen diese Tatsachen beurteıllen sınd, und diese Kategorien
konsequent auf dıe eigene Gegenwart und Zukunft anwenden. Verantwor-
tung el darüber hinaus: erinnernde Solidarıtä: mıt den Opfern
geschichtlichen Unrechts entwıckeln un den eigenen Beıtrag azu le1-
sten, daß siıch Vergleic  ares nıcht wiederholt

Das nationalsozialistische Gewaltregime der Tre 933 bıs 1945 stellt VOT

em uns Deutsche VOTI dıe Au{fgabe, dıie Vergangenheıt verantitworten
und daraus ren für dıe Gestaltung der Zukunft ziehen. ber diıese
Aufgabe 1st nıcht auf dıe Deutschen beschränkt Vor em dıe erinnernde
Solıdarıtä: mıt den Opfern VO  - Hıtlers Gewaltherrschaft macht natıona-
len Girenzen nıcht alt Und einstweılen mussen WIT Deutschen beschämt
anerkennen, da diese erinnernde Solidarıtä: ıIn anderen Ländern überzeu-
genderen HSUAruc gefunden hat als 1m Ursprungslan: des (irauens. Yad
Vashem ıIn Jerusalem und das Holocaust Memor1al ın Washington zeigen
das in eindrucksvoller Weıise. Miıch edrückt; daß WIT ıIn eutschlan och
fünfzıg re ach Kriegsende keıin zentrales Mahnmal für dıe pier der
nationalsozıialıstischen Gewaltherrschaft errichtet en Zu den wen1g
rühmlıchen Gründen afür, daß Cr dazu och nıcht gekommen ist, gehört
der unerfreuliche Streit darüber, welche Gruppen diesen Opfern gerech-
net werden dürfen Man eugnet nıcht die Einmalıigkeıt der 03 des Völ-
kermords europälischen Judentum, WCeNnNn INan darauf aufmerksam
macht, daß auch Sınt1 und Roma, Oommunısten oder Homosexuelle pfer
planmäßigen Mordens geworden sind. Ihre Diskriminierung darf nıcht
dadurch och eiınmal wiederholt werden, daß s1€e VO  —_ dem edenken dıe
pfer der nationalsozlialistischen Gewaltherrschaft ausgeschlossen werden.
Ich gehe davon aus, daß jetzt ndlıch in Berlın eine LÖösung gefunden wırd,
dıe azu beıträgt, daß WIT In Deutschlan dıe Vergangenheıt deutlicher VCI-

antworten als bisher. Das wırd auch dıe Fähigkeıt stärken, unNnseTrenN Beitrag
Z Gestaltung der Zukunft eısten.

IT

Be1l der Auseinandersetzung mıiıt der natiıonalsozialıistischen Dıktatur und
dem Zweıten Weltkrieg geht entscheıdende VO  - den Märtyrern jJener
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eıt Au  ®N Damiıt sınd dıe Menschen gemeınt, dıe 1m Eıinsatz für verfolgte
Mıtmenschen ihr eigenes Leben riskiıerten und tatsächlıc verloren. Men-
schen sınd gemeınt, dıe versuchten, der Verfolgten und Gefährdeten wiıl-
len der Dıktatur auch mıt dem ıttel der Gewalt eın Ende machen. Als
Märtyrer dürfen WIT s1e bezeichnen, WECNN ihr Eınsatz auf direkte oder 1indı-
rekte Welise eın Glaubenszeugnis darstellt und WECINN dieses Zeugn1s über
ihren eigenen Tod hınauswirkt.

/7u diesen Märtyrern gehört Dietrich Bonhoeffer. Seine Lebensgeschichte
und sein lıterarısches Vermächtnis ben auf viele Menschen eıne besondere
Anziıehungskraft au  N Im Jahr 906 als Sohn eiınes Psychıiaters geboren,
wuchs Gi: als ınd der modernen naturwıssenschaftlichen Welt inmiıtten
einer achtköpfigen Geschwisterschaft auf; dıe Famılie WarTlr dem aufgeklär-
ten Denken der eıt zugewandt. Se1in überraschender Entschluß, als einz1ıger
AUus dem Geschwisterkreis Theologie studıieren, bedeutete keine Abkehr
VO  —; dieser Art der Zeitgenossenschaft. 1elmenr erwles sıch Bonhoeffers
Theologie bald schon als eine kritische Untersuchung der Moderne Im
er VO  — einundzwanzıg Jahren brachte BT eıne Doktorarbeıiıt ZU

SC  u dıe den 1te irug ‚„„‚Ddanctorum COMMUNIO. ıne dogmatische
Untersuchung ZUr Sozlologie der Kırche*‘“. Das Ungewohnte stand Ende
diıeses Tıtels Hıer meldete sıch ein Jjunger eologe Wort, der mıiıt den
fortschrıttlıchsten Wiıssenschaften der Zeıt, in diesem der Sozlologie,
1mM espräc bleiben wollte. ıne letzte, fragmentarische Gestalt gab Bon-
hoeffer seliner Theologie kaum sıiebzehn Tre später, als och immer Jun-
SCI Mann VO  —; achtun  reißıg Jahren, 1m Gefängn1s Hıtlers Als Beteiliıgter

der Verschwörung, dıe auf dıe gewaltsame Beselitigung des Dıktators
zıelte, WarTr OT seit dem prı 943 ıIn Berlin-Iege inhaftıiert; die eolog1-
schen edanken, dıe GE unter dieser Bedrängnis entwiıckelte, kreıisten dıie
Eıinsicht, daß dıie moderne Welt mündig geworden 1st und sıch Aaus den Fes-
seln Jeglicher, auch der rel1g1Öös geprägten Fremdbestimmung befreıt hat
1 mehr mıiıt dem nspruc auf akademıiısche Anerkennung, sondern ın
der Freiheit dessen, der für das eigene Leben nıchts mehr hat,
sucht Bonhoeffer ach einem Verständnıis des chrıistlıchen aubens,
das dieser Mündıigkeıt gemäß se1n soll In verwandelter Gestalt das
ema des Anfangs wleder, dıie Frage nämlıch, WI1Ie der cCNrıstliıche Glauben

den Bedingungen der modernen Welt Gestalt gewınnt.
Dazwischen steht der Weg VO Theologen A Zeıtgenossen. Entsche!l-

dend für diesen Weg ist die Begegnung miıt der Bergpredigt. Sıe trıfft Bon-
hoeffer 1mM Jahr 1932, 1m er VO  —; sechsundzwanzIıig Jahren, mıiıt unmittel-
barer uc als begegne ST diesem ext ZUuU ersten Mal Seitdem we1ß
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i wofür 6S sıch en für Gerechtigkeıt und Friıeden; denn darın
sıeht CT dıe a Jesu Christ1ı Diese Überzeugung ihn VO  —; Anfang

1n den 1derspruc Hıtlers Gewaltregime und ın dıe Resistenz der
Bekennenden Kırche Die Aufgabe, Jjunge Theologen der Bekennenden Kır
che ausZuD1  en.; älßt ın den Dreıischritt des christlıchen aubens erken-
NCN, den Sr späater formulhieren wiıird: Beten, das Gerechte tun und auf
ottes eıt arten Die Möglichkeit, dem Verhängnıis In eutfschlian AaUuUS-

zuweıchen und ıIn Ameriıka dauerhafte Zuflucht iinden, schlägt : Au  N

Im August 939 8 VO  —; einem kurzen Aufenthalt ın New York ach
Deutschlan zurück, GT den Ort seiner Verantwortung sieht Vom Wehr-
diıenst wırd (1 ZUT Miıtarbeit in der mılıtärıischen Abwehr freigestellt, CT

ın einer Gruppe Von Gleichgesinnten ZUT Verschwörung Hıtler be1l-
rag SeIit der Verhaftung 1m prı 943 kann CT 1L1UT och arten. darauf,
ob das enta) elıngt, darauf, ob OT: selbst och einmal dıe Freıiheit erlan-
SCHI wird, darauf, ob die eıt für die erno Ehe mıt Marıa VOINN Wedemevyer
kommen wırd. In dieser eıt entstehen die riefe; edichte und Fragmente
Aaus dem GefängnIis, dıe sıch in besonderer Weise mıt der Erinnerung den
Märtyrer Dietrich Bonhoeffer verbinden: ‚„Wıderstand und rgebung‘‘.

Dıietrich Bonhoeffer steht nıcht alleın, sondern Z1ing den Weg 1Ns arty-
rium mıt anderen geme1insam: mıt seinem Bruder aus Bon-
hoeffer und seinen Schwägern Hans VON ohnanyı und Rüdiger Schleıicher,
mıt Mıtverschworenen AaUus der Bekennenden Kırche WI1Ie Friedrich Justus
Perels der Verbündeten AaUus der miılıtärischen Abwehr WIe Hans Oster. Und
doch hat sein Zeugn1s eine besondere Ausstrahlung Das hat se1-
NenNn TUn nıcht darın, da seine Taten mutiger als die seiner Miıtver-
schworenen. ondern C655 hat einen anderen TUn Der TUN leg darın,
daß be1l Bonhoeffer besonders eindrücklıch sehen fSE: WI1Ie se1in chrıst-
lıcher Glaube ıhn ıIn die Solidarıtä mıt den Opfern der Gewaltherrschaft,
VOT em den uden, hineingeführt hat Denn 1in der Nachfolge Jesu,
wurde ıhm immer deutlicher, lernt INa den 935  1C VOIN unten‘‘; INan sıeht
dıie geschichtliche Wirklichkeıit AUs der Perspektive der pfer.

Da wiY eın eologe WAälIl, hat Bonhoeffer VO  —; der Zusammengehörigkeıt
zwıschen Christsein und Zeitgenossenschaft deutlicher und ausführlicher
Zeugnıs abgelegt als seine Mitverschworenen. Man darf Ja nıe VEISCSSCH.:
Direkte Anspielungen auf dıe ane ZUT Beseitigung Hıtlers und ZU polıt1-
schen Umsturz durften nıemals Papıer gebrac werden. Jede ufzeich-
NUNg ber die polıtische Gestalt Nachkriegsdeutschlands enthielt en Wag-
Nn1ıs uch be1l Bonhoeffer wırd INa vergeblich ach ausdrüc  iıchen Aus-

darüber suchen, CT den die Begegnung mıt der Bergpredigt
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ZU Pazıfisten gemacht hatte sıch dem Plan beteıilıgte, Hıtler gewalt-
Sa beseitigen. Und doch kann der aufmerksame Leser VO  —; Bonhoeffers
Ethikfragmenten, dıe in den Jahren der konspiratiıven Tätıgkeıt entstanden,
keinen Zweiıfel daran aben, C sıch diesem Schritt entschloß Der
Schlüsselsatz fındet sıch In einer Aufzeichnung für dıe Mitverschworenen
ZU[T Jahreswende 9472 /43 Sie rag den 1te „Näch zehn Jahren‘“. Gemeint
sınd also die zehn TE seıt der Machtübergabe Hıtler Januar
933 In diıesem Rechenschaftsbericht teılt Bonhoeffer mıt, worın CI die
„Jetzte verantwortliche Frage‘‘ sıeht IC W1e ich miıich heroisch dus der
Affäre zıehe, sondern WIEe eine kommende Generation weıterleben oll!*“
Und Bonhoeffer fügt hinzu: ‚„Die Junge Generatıiıon wırd immer den sicher-
sten Instinkt aIiur aben, ob 1Ur AQUus Prinzıp oder AdUus lebendiger erant-
wortung heraus gehandelt wiırd; enn 6S geht €]1 Ja ihre eigene
Zukunft

II

Sozlologische Forschungen en sıch erst ın Jüngster Vergangenheıt der
rage zugewandt, WI1Ie eın ratiıonal urchgeplantes Verbrechen VO  —; den Aus-
malßen und dem Grauen des Holocaust überhaupt möglıch WAaärT. ange hat
INan VOT dieser Frage zurückgescheut, we1l InNnan ngs davor hatte, Urc
scheinbar ratıonale Erklärungen die Eınmalıgkeıt dieses Geschehens VCI-
harmlosen. och ACce Vergangenheıt verantworten‘‘, bedeutet, sıch auch
dıeser Frage tellen Zygmunt Bauman (Modernıity and the Holocaust,
Oxford 1989, deutsch Dialektik der OÖrdnung Die Moderne und der olo-
ustT, Hamburg 1992, 21994) hat olgende Antwort gegeben Zum bstrak-
ten Charakter moderner Bürokratien gehört C5S, daß die Akteure zweckra-
tional handeln, ohne dıe rage ach der moralıschen Legitimität der
7Zwecke überhaupt tellen Das wırd ihnen dadurch erleichtert, daß 1n
arbeıitsteiligen Bürokratıen der Abstand zwıschen der einzelnen andlung
un dem schhıeßlichen Resultat vieler derartiger Handlungen groß ist,
daß keiner der Beteıiligten sıch dieses Resultat subjektiv zurechnet. Die Aus-
schaltung moralıscher Aspekte ist eine der Grundvoraussetzungen afür,
daß moderne Bürokratien omplexe Planungen und Handlungsabläufe
erfolgreic koordinieren. Denn würden welcher Stelle auch iImmer
subjektive moralısche Einschätzungen 1Ns pıe gebracht, könnte INan

sıch nıcht mehr darauf verlassen, dalß dıe er des arbeıtsteiligen Systems
folgerichtig ineinandergreifen. Die Organısatiıon des Holocaust ist eın
schreckliches e1splie für dieses moralfreie Funktionieren bürokratischer

151



Abläufe VON der Aussonderung Heımatort bıs ZU Ende In der Gaskam-
IET VO  — Auschwitz. Die Einmalıgkeıt dieses Geschehens darf den 1C für
möglıche Analogıen nıcht verdunkeln WOo Immer moderne Bürokratien
Ausschaltung moralıscher Prinzıpijen und ohne wirksames Korrektiv unktıio-
nleren, besteht dıe Ööglıchkeı Holocaust-ähnlichen Situationen. In dıe-
SC}  - Sınn 1st der Holocaust überhaupt nıcht ein Phänomen der Vergangen-
eıt Ihn verstehen, edeute! iragen, WOrIn denn eın Gegengewicht
dıe moralfreıe Selbstläufigkeıit moderner Bürokratıien gefunden werden annn

Z{ygmunt Baumans Antwort el Die Irennung zwıischen bürokrati-
schem Funktionieren und moralıschen Maßstäben annn 1Ur überwunden
werden, WECNN Menschen ın kleinen überschaubaren Gemeinschaften Ver-
antwortiung lernen und wahrnehmen. Wırd ihnen der verantwortliche
Umgang mıt der Lebenssıituation anderer Menschen In überschaubaren
Gememnschaften ZUr selbstverständlıchen Maxıme, annn besteht dıe Wahr-
scheinlichkeıt, daß s1e auch In den größeren Zusammenhängen polıtıscher
Systeme und bürokratischer Abläufe dıie Verachtung der Menschen und
ihrer Rechte nıcht hinzunehmen bereıt SsInd. Im Rückblick auf das natıonal-
sozlalıstische Regime mMUsSsen WIT feststellen Die Zahl der Menschen WarTr

eın, die ıIn kleinen Gemeinschaften Verantwortung gelernt hatten, dal3
S1€e sıch nıcht für den Völkermord instrumentalısıeren heßen

iıne analoge Überlegung geht VOIN einem anderen, nämlıch einem
sozlalpsychologıischen Ausgangspunkt Au  s Herbert Kelman und Lee
Hamlıiılton sınd der rage nachgegangen, WI1Ie Verbrechen AaUus Gehorsam
möglıch SInd. Die Erfahrung mıt den natiıonalsozialiıstischen Gewaltverbre-
chen, die Verweigerung elementarer Bürgerrechte gegenüber den Afroame-
rıkanern In den Südstaaten der USA und die Auseinandersetzungen das
Massaker VON My Lal während des Vietnamkriegs veranlalten s$1e dieser
rage Die Antwort, dıe s1e fanden, hıeß Die Bereitschaft der Menschen,
sıch in die vorgefundenen Ordnungen und Machtstrukturen einzufügen,
wırd nıcht MrCc eın ausreichendes Maß Zivilcourage ausgeglıchen. Ver-
brechen aus Gehorsam sSınd das Resultat. Sie lassen sıch NUuTr verhüten, WeNnN

dıe Menschen ıIn den Gemeinnschaften, 1n denen S$1e Hause sınd, emo-
kratısches Bewulßtsein und Verhalten lernen. Daraus entsteht eıne Zivilcou-
Tagc, dıe sıch ann auch ın krıtischen Situationen bewähren kann. Als Be1-
spıe olchen demokratıschen Mutes schıildern Kelman und Hamıiılton das
kleine französische orf Chambon, dessen Einwohner während der
Nazi-Zeıt, ermutigt VON dem reformiıerten Pfarrer Etienne ITrocme, geme1n-
Sa verfolgten en Zuflucht gewährten und dadurch viele Menschen VOT
der natiıonalsozialistischen Verfolgung eten.
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Die Überlegungen der genannten Autoren bestätigen, mıt welcher lar-
sicht Bonhoeffer das entscheıdende ıtwort für eın Leben ach dem
Holocaust, ach der natıonalsozialistischen Gewaltherrschaft, nach den
Schrecken des Krıieges 1m Jahrhundert gefunden hat Dieses ıtwort
€e1 Verantwortung. Es verwelst auf den Antwortcharakter menschlichen
Lebens Miıt unNnserem Leben geben WIT Antwort auf das, WadsSs uns anvertiraut
lst Anvertraut i1st uns Bonhoeffer die In Jesus Chrıistus gegebene
Wiırklichkeit Anvertraut lst Uullls also, daß diese Welt nıcht kalt und dem Tod
verfallen, sondern ıIn all ihrer Z/wilespältigkeıt VO  — Gjott ANSCHNOMM und
ZUr Versöhnung bestimmt ist Gefragt 1st ach der Antwort, die WITr mıt
unNnserem Sanzch Leben auf diese Wiırklıchkeit geben. Geifragt 1st also
danach, WdsS WIT ZUT Lebendigkeıt un: ZUT Versöhnung der Welt beıtragen,
ın die WIT hineingestellt sind. Darum geht C5S, WCNN WIT uUNsScCICT Verantwor-
tung VOI (jott und für Gott, VOI den Menschen und für dıe Menschen nach-
zukommen versuchen. Deutlicher, als Bonhoeffer selbst das formuliert,
erkennen WIT heute, die rnorte für solche Verantwortung finden
SINd: Es sınd dıe überschaubaren Gemeiinschaften der Zivilgesellschaft, In
der diese Verantwortung eingeübt und bewährt werden muß Auf deren
Bedeutung hat schon einer der Mıtverschwörer des Juh 1944, Helmuth
James VOoN oltke, eindrücklich hıingewlesen: „Gegenüber der großen
Gemeinschaft, dem Staat, oder etwaıiıgen och größeren Gemeımnschaften,
wırd 1U der das rechte Verantwortungsgefü aben, der In kleineren
Gemeinschaften In irgendeiner Oorm der Verantwortung mıiıtträgt,
anderniTalls entwiıckelt sıch be1l denen, dıe I11UT reglert werden, das Gefühl,
daß S1e n1emandem Verantwortung schuldıg Sind als der Klasse der eg1le-
renden.‘‘ In größeren Lebenszusammenhängen kann 1UT denen Verantwor-
tung übertragen werden, dıe zunächst 1n kleineren Gemeiinschaften solche
Verantwortung eingeübt und dadurch Autorıtät erworben en emge-
mäß eı 65 ıIn den ‚‚Grundsätzen für die Neuordnung‘‘, dem Grundsatz-
dokument des Kreisauer Kreises: ‚„Die persönlıche polıtiısche Verantwor-
tung eines en erfordert seine mıtbestimmende Beteilıgung der NECUu
belebenden Selbstverwaltung der kleinen und überschaubaren Gemeıln-
schaften. In ihnen verwurzelt und bewährt, muß seine Miıtbestimmung 1m
Staat und In der Völkergemeinscha: Urc selbstgewählte Vertreter SC>-
siıchert und ıihm die lebendige Überzeugung der Miıtverantwortung für
das polıtische Gesamtgeschehen vermuittelt werden.‘‘
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Nun hat Bonhoeffer dıe TuUukKIiIur verantwortlichen ens häufig In einer
Sprache dargestellt, dıe uns Trem: geworden ist ‚„‚Verantwortung bedeutet,
daß dıe Ganzheıt des ens eingesetzt wiırd, daß auf Leben und Tod gehan-
delt wird.‘‘ ‚„„‚Daseın für andere‘‘ ist eın Grundbeegri{f, dem sıch zeligt,
WOrın verantwortliches Handeln besteht Jesu Daseın für andere wırd als
das Vorbild In nsprucg  9 dem verantwortliches Leben seinen
entscheidenden Maljlistab findet Die Bereitschaft Selbstverleugnung und
Selbstopfer, das Rısıko der eigenen Exıistenz werden unlöslich mıt dem
Begriff der Verantwortung verknüpft. Zum ; 578 wissen WIT AUS vielen
Berıichten, daß Bonhoeffer sıch Leben freuen und seine Schönheıten
bewulßllt genießen konnte. Denn würde der Jon, ın dem M das Daseın
für andere beschreı1bt, auf eine schler ebensfeindlich: Opfermentalıtät
schließen lassen. och Oobwohl Bonhoeffers eigenes Leben eıne wirksame
Korrektur eines olchen Mißverständnisses enthält, bleiben Fragen. ensch-
lıches Leben beruht ın seinem Kern auf wechselseitiger Anerkennung, nıcht
auf einseltiger Fürsorge. Unsere ra uns für andere Menschen einzuset-
ZCN, beruht gerade darauf, daß WIT VON anderen Menschen olchen Eıinsatz
erfahren en und iImmer wieder erholilen dürfen Verantwortung wurzelt
also In der Erfahrung der Gegenseıtigkeıit

Bonhoeffer hat diese Wechselseıitigkeit gelıngenden ens eher VOTauUus-

gesetzt als thematıisıert. Seine Formeln VO  —; der Stellvertretung, dem Daseın
für andere, der Kırche für andere bezeichnen eher eine vorbehaltlose Einsel-
1gkeıt, als dalß S1e€e der Erfahrung gelıngender Wechselseıutigkeıt USdTrTuC
verleihen. Seine Beıispiele stellvertretender Verantwortung legen nahe, da
Verantwortung In einer ürsorge ZU USdaTuC kommt, die 1U In einer
ichtung verläuft: VO  — den Eltern den Kındern, VO  —; den hrern den
chülern, VO  — den ‚„„Staatsmännern‘‘ den Regierten.

egen diese Einlinigkeit ıIn Bonhoeffers Verantwortungsbegrif: hege ich
schon selt längerem Einwände. Ihr Kern leg' darın, daß WIT auch Verant-
worftiung wechselseıitig denken mussen als Verantwortung füreinander.
Nun bın ich be1 der ktüre VOIN KErık Eriıksons Buch ‚„Einsicht und Ver-
antwortung‘‘ (Stuttgart VO  —; anderer Seıite auf eine vergleichbare FEın-
sicht gestoßen. Eriıkson zeigt, daß ‚‚wahrha OoONnnende Taten  .6 gar niıcht
ÜUrc dıe Eınseıltigkeıt gekennzeıichnet sıind, die WIT Theologen ihnenT
tellen Wır sınd €1 epräagt 3C eine Jahrhundertealte Tradıtion,
welche dıe 1e 1m christliıchen Sıinn als selbstlose Aufopferung auslegte.
Die dunkle, VerwWOoITeNeEC und verwırrende Geschichte, in der sıch diese Vor-
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stellung VO seliDsStLIOsen Charakter der 1e miıt der 1 e1b- und Sexual-
feindlichkeit langandauernder christliıcher enkformen verschwisterte,
dann in der begrifflichen Entgegensetzung VO  —; Eros und gape ger1n-
nNCNH, ist uns In ihren groben ügen vertraut, WECeNN auch 1m einzelnen och
längst nıcht aufgeklärt. hne sıch überhaupt auf diese ch3Arıstliıche Vorstel-
Jung VOoO  — der Selbstverleugnung In der 1€e' beziıehen, appelliert Erıkson

die Erfahrung, ‚„„daß wahrha OoONnende aten dıe Wechselseitigkeit ZW1-
schen dem Täter und dem anderen rhöhen eine Wechselseıitigkeıt, die
den Täter stärkt, ebenso W1e S1e dıe anderen stärkt‘‘ Als Wechselseıitigkeit
bezeichnet Erıkson €]1 veine Beziehung ; 1n der die Partner für dıe
Entwicklung ihrer jeweılligen Stärken voneinander abhängıg sSind“*. Diıese
Wechselseıitigkeit erläutert CT Nun ausgerechnet! einem der Be1-
spiele, dıe Dietrich Bonhoeffer un ın ähnlıcher Weise auch Hans Jonas
ın seinem ‚„„Prinzıp Verantwortung‘‘ für dıe einseltige Struktur VO  —; Ver-
antwortiung beziehungsweise Stellvertretung gewählt aben, nämlıch
Verhältnis zwıischen Eltern und Kındern

Abweichend VO  —; jener schematischen Vorstellung, ach welcher der
Erwachsene der Agierende Ist, auf den der äuglıng 1U reaglert, erinnert
Erıkson daran, daß das kleine ınd anfangs das Gesicht selines Gegenübers
1UT als einen mMrı erkennt, den ( anlächelt; dıe der der Erwachsene
jedoch kann ıIn der eee nıcht anders, als dieses Lächeln erwıdern ıIn
der olfnung, In seinem Lächeln VON dem ınd erkannt und anerkannt
werden. Dıiıe Inıtiative ZUu Austausch des achelns geht mındestens ebenso
csehr VO iınd AdUus WIE VO Erwachsenen. In der diesem e1splie VCI-

deutlichten Wechselseıitigkeıt VO  —; Erwachsenen und Kındern sıeht Eriıkson
den run er Hoffnung‘“‘, die entscheiıdende Antrıebskraft en eth1-
schen andelns Verstärken fügt CT hınzu, ‚„daß Eltern, dıe sıch mıt einem
ınd beschäftigen, In ihrer Vıtalıtät, In ihrem Identitätsgefühl und In iIhrer
Bereıtschaft sıttlıchem Handeln bestärkt werden, eben Urc den Dienst,
Uurc den S1Ie dem ind Vıtalıtät, ünftige Identität und schheBblıic dıe
Bereıtschaft ZzZu sıttlıchen Handeln zusiıchern‘‘.

Ahnliche Überlegungen ZU Verhältnis VO  —; Multter und ınd hat die
feministische Psychoanalytıkerın Jessica Benjamın angestellt (Ihe OnN:! of
Love. Psychoanalysıs, Feminism and the Problem of Domination, New
York 1988, deutsch Die Fesseln der 16 Psychoanalyse, Feminismus und
das Problem der aCcC Frankfurt/M 1990, Taschenbuch Sle hat
geze1gt, daß dıe Beziehung zwıischen der Mutter er einer anderen Bezugs-
person) un dem äuglıng VO  —; Anfang uUurc Phänomene der gegenselt1-
SCNH Anerkennung bestimmt ist Wechselseıtig sınd sS1e emotıonal aufelınan-
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der angewlesen, beeinflussen sıch, gestalten das Mıteinander VO  —_ beiden
Seıten, rleben Freude und Traurigkeıt gemelnsam. Während rühere
Beschreibungen den äugling ın der des passıven Geschöpfs sahen,
dem die erwachsene Bezugsperson als das aktıve Subjekt gegenübertrat,
verstehen WIT jetzt besser als früher, da mensc  C Beziehungen VO  ,

em Anfang den Charakter gegenseıltiger Anerkennung tragen.
Solche Beobachtungen veranlassen mich dazu, gerade dıejenıgen Bezie-

hungen, In denen Bonhoeffer dıe Ursiıtuationen stellvertretender Verantwor-
tung gesehen hat, daraufhıin betrachten, daß jede Stellvertretung 1ın elıner
iıhr vorausliegenden Wechselseitigkeıit gründet. Dem Daseıin für andere liegt
ein Daseıin füreinander VOFAUS. Wo iImmer Menschen vorbehaltlos aiur
kämpfen, daß diejenigen Anerkennung erfahren, denen S1e verweigert wiırd,
ist schon immer vorausgesetzt, da dıe Kämpfenden selbst Anerkennung
erlebt, Zuneigung erfahren, Freiheıt gespürt, gelingendes Füreinander gefel-
ert en Es ist der Zeit; dıie Theologıe des Daseıns für andere iın einer
Theologie des Daseıns füreinander und den edanken der Stellvertretung
1m edanken der gegenseıtigen Anerkennung verwurzeln. ‚„‚Verwurzeln‘‘,
Sagc ich; ich meılne nıcht, daß INan das eiINne das andere ausspielen
soll Ich ıll eutlic machen: Die ärkung, die WITr selbst erfahren, WCNN

WIT anderen ZUT Stärke verhelfen, sollte nıcht länger eın theologisches Tabu
bleiben Gemeinschaften wechselseitiger ärkung In ihrer intensiıvsten
orm bezeichnen WIT als Freundschaften /7u den theologıschen ufgaben,
dıe sıch AaUus dem Gesagten ergeben, gehört 21150 nıcht zuletzt diese: eine
Theologie der Freundschaft entwickeln.

elche Folgen CS en kann, WEeNnNn das Interesse für das Daseın für
andere die Aufmerksamkeıt für das ıhm zugrunde lıegende Daseın füreinan-
der vollständig verdrängt, eın C auf die zeiıtgenÖssische Altruls-
mus-Forschung. S1ie gılt der Frage, ob Menschen VO  —; Ausnahmen abge-
sehen altruistischem Verhalten imstande sınd, und kommt In er
epe einem negatıven rgebnis: Neın, S1e sınd CS nıcht Die Altruıismus-
Forschung meınt nachweisen können: uch der vermeıntliche Altruls-
I11US des gu Samarıters 1st nıchts anderes als verkappter Ego1smus. Als
altrulstisch gılt diesen Forschern nämlıch 1Ur eıne andlung, VO  —; der sıch
nachweılsen läßt, daß S1€e für den Handelnden mıt keinem Vorteıiıl verbunden
Ist, se1 dieser materieller oder immaterı1eller, physıscher oder psychischer,
kognitiver der emotionaler Art

Es ist chnell sehen, daß ]1er eın Begriff des Altruismus zugrunde
legt, der das rgebn1i1s schon vorwegnımmt. 1C b eıne andlung ande-
ICN WITKIIC zugute kommt, sondern NUL, ob s1e für den Handelnden
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zugleic hne Jjeden Nutzen ist, entscheıdet ber ihren altrulstischen Cha-
rakter. Die allgemeıne Dıagnose el uch WEeNN WIT anderen Gutes
tun, geschieht das 1Ur 1im Interesse uUNsCICSs E1ıgennutzes und se1 s auch
ıIn verkappter orm

Wıe dıese Art der Forschung einer gesellschaftlıchen Ideologie In
dıe an arbeıtet, der die Durchsetzung des Eigeninteresses ar als
die einzige gesellschaftlıch überhaupt möglıche Verhaltensweise gılt, 1st VCI-

mutlich iıhren rhebern nıcht bewußt SCWECSCH. Es handelt sıch eine
Denkweise, deren Borniertheit leichtesten daraus erklären ist, daß s1e

auch WCeNN S1e den Begriff des Altruismus Adus der christliıchen
Geschichte des Liebesgebots entwiıickeln meınt dıe Wiırklichkeit der
Kırche lgnorlert. Denn dıe Wiırklıchkeit der Kırche ist dadurch bestimmt,
da Menschen füreinander da sınd, weıl Christus für s1e da ist Diese Wırk-
1Cc  el ist gerade dadurch gekennzeichnet, dalß Menschen anderen geben
und dadurch selbst reich werden, sıch anderen Ööffnen und dadurch selbst
Offenheit erfahren, für dıe Stummen sprechen und selbst eine eCeu«eC Spra-
che lernen, für die Versklavten kämpfen un auch selbst Freiheit erfah-
IC  - Die Wirklichkeit der Kırche ist j E S n eine Wechselseıitigkeıt gekenn-
zeichnet, dıe In Eriıksons Sınn als gegenseıtige ärkung betrachten ist
Diese Wiırklichkeit macht 65 gerade unmöglıch, Daseın für andere 1UT ort

finden, der Handelnde selbst keine ärkung rfährt Der Begriff
des Altruısmus, WIE ET VO  o der Altruısmus-Forschung verwendet wiırd, sıeht
gerade VON der Wiırklichkeit der 171e ab

ach diesem8auf eine gegenwärtige Kontroverse re ich ZU[ Theo-
ogle Dietrich Bonhoeffers zurück. Ganz 1mM Sınn der Überlegungen, die ich
gerade anstellte, hat bereıts der 7: Bonhoeffer Bausteine für eıne Theo-
ogle des Daseıns füreinander entwickelt. Sıie siınd in der Doktorarbeit ent-
halten, dıe Bonhoeffer 1im er VO  —; 21 Jahren abschlio und dem 1te
‚„„‚danctorum CommunIlo. iıne dogmatische Untersuchung ZUT Sozlologie
der Kırche*‘ veröffentlichte Die ın unNnserem Zusammenhang entscheidenden
Überlegungen finden sıch In der Interpretation der für dıe CNrıstliıche
Gemeinde charakteristischen Gelistgemeinschaft. Was sıch Aaus ihr für
Struktur und Art der christlıchen Gemeıinde erg1bt, wırd VO  — Bonhoeffer In
ZWEe] Gedankenreihen entwickelt: „1 Das gottgewollte strukturelle Miıtein-
ander VonNn Gemeıinde un Gemeımndeglied. Das tätige Füreinander der
Glhieder und das Prinzıp der Stellvertretung.‘‘ Das Füreinanderwirken ıIn der
‚„‚Gemeinnschaft der eılıgen‘‘ wird ın dre1 großen Möglichkeiten verwirk-
10 der tätigen Arbeıt für den Nächsten, dem Fürbittgebet un: dem
gegenseıltigen Spenden der Sündenvergebung.
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uch schon dieses rühe, ganz auf dıe Wechselseıitigkeıt, dıe Rezıprozıtät
setzende Kırchenverständnis wırd TeNCc VO  — edanken begleıtet, dıe das
Wesen der 1e gerade In ihrer Eınseıltigkeıut, iıhrem entsagungsvollen Cha-
rakter, dem Vollzug restloser Hıngabe findet Und schon In der Dissertation
wırd nıcht zureichend bedacht, da solche Vorstellungen VON der Selbstauft-
Opferung in der 1€e€ ZWaT Grenzsıtuationen der 1eDe, nıcht aber deren
esen reffen Denn das Wesen der 1e zeigt sıch gerade in der ollkom-

Wechselseitigkeıit einer geglückten Beziehung, nıcht In der ollkom-
Eıinseltigkeıt restloser Selbstaufopferung. Die Selbstpreisgabe ist

der 1€e L11UT eın Moment, keineswegs ihr Wesen.
Bonhoeffers Überlegungen Oszıllıeren In der Folgezeıt immer zwıschen

dıesen beıden spekten. Br beschreıbt elnerseılts dıe cNrıstliıche Gemelin-
cschaft als geliıngende Wechselseıitigkeit des Füreinanderdaseins und hebt
zugle1ıc der 16 das Moment der einseltigen Stellvertretung hervor.
1ele lexte Aaus der eıt der Vıkarsausbildung ın Finkenwalde zwıschen 935
bıs 93 / beispilelsweıise ZeISECN; WIE el Omente für Bonhoeffter-
mengehören. Und och dıe Jexte AdUus dem Jegeler Gefängni1s enthalten e1IN-
drückliche Zeugnisse für den edanken der Wechselseıitigkeıt. In höchster
Intensıtät kommt dıe Wechselseıitigkeit nıcht 1Ur zwıschen den Menschen,
sondern auch zwıschen Gott und den Menschen In dem Gedicht „Chrısten
und Heı1lden‘‘ ZUT Sprache

Menschen gehen (Gjott In ihrer Not,
en 1  e bıtten uCcC und Brot,

Errettung Aaus Krankheıt, Schuld un Tod
SO tun S1e alle, alle, Chrısten und Heıden

Menschen gehen (jott 1ın Seilner Not,
finden ıhn ATIl, geschmäht, ohne Obdach und Brot,
sehn ihn verschlungen VO  —; ünde, Schwac  eıt und Tod
Christen stehen be] (ijott ıIn Seinen en

Gott geht en Menschen ıIn iıhrer Not,
sättigt den Leıib und dıe eceie mıiıt Seinem Brot,
stirbt für T1sten und Heıiden den Kreuzestod,
und verg1bt ihnen beıden

och der Eıindringlichkeıit dieses edichts zeigen die Briefe AaUus

egel; daß sıch ıIn Bonhoeffers Gefängnistheologie dıe Gewichte VO  —; der
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Theologıe des Daseıns füreinander immer stärker hın einer Theologie des
Daseıns für andere verschoben. Wiıe 1st das erklären? Sicherlich irug
azu dıe biographische Sıtuation bel, In der das Daseın für andere 1m Ver-
borgenen geschehen mußte un: nıcht auf eın Echo rechnen konnte, Urc
das CS erst einem Daseın füreinander hätte werden können; sicherlich
wiırkte iın auch dıe intensive Teilnahme Schicksal der Verfolgten, Ver-
spotfteten, Eingesperrten und Ermordeten, VOT em der wehrlosesten
Schwestern un Brüder Jesu, VO  —_ denen och eın Eıntreten für andere

1U eıne Verlängerung der Erbarmungslosigkeıt auf elıner
ene SCWESCH ware. Da das Daseın für andere eıner Grundformel der
Gefängnistheologıie wiırd, gewıinnt Aaus dieser bıographischen Verwurzelung
eine bezwingende Evıdenz

Begründet ist diese Verschiebung aber zugleıc darın, daß Bonhoeffers
edanken ber den Weg Jesu ın den Gefängnisbriefen NECUC Akzente erhal-
ten Während CT In den Ethık-Manuskripten sein Verständnis der Person
Jesu immer In dem Dreıischritt Von Menschwerdung, Kreuzıgung un uler-
stehung entwiıckelt, trıtt NUu  — das KIeuZz, manchmal In scheinbarer
Ausschließlichkeit, 1Ns Zentrum Die Theologıie des Daseıns für andere hat
iıhren entscheidenden Haftpunkt Kreuz Jesu, der Aufopferung selines
eigenen ens für andere, ja für alle. Daß Jesus gerade auf seinem Le1i-
densweg besonders stark auf dıe Erfahrung VON Gemeinschaft, also VO  —

gelingender Wechselseıitigkeıt angewlesen Wäal, trıtt 1Ur selten allerdings
ın besonders markanten Formulıerungen In den 2

Bonhoeffer zıtlert Jesu rage dıe Jünger 1m CGarten Gethsemane
‚Könnt iıhr enn nıcht eine Stunde mıt MI1r wachen?“‘‘ (Mt und
SC  1e daran dıe Beobachtung ‚‚Das 1st dıe Umkehrung VO  —_ allem, Was
der relıg1öse ensch VO  — Gott erwartet.‘‘ iıne ähnlıche, VO  — Bonhoeffer
nıcht zıtlerte Umkehrung des Erwartbaren findet sıch auch In dem Iukanı-
schen Bericht ber Jesu etztes Passamahl mıt den Jüngern, das Jesus mıt
den Worten einleıtet: ‚„„‚Miıch hat erzZiic verlangt, 1e$s Passalamm mıt euch

ehe ich eıde  C6 (Lk Andere Beıspiele lassen sıch hinzufügen,
die zeigen, WI1e stark der Gedanke der Wechselseıitigkeıit das neutestament-
1C Verständnıis der Person Jesu prag An Jesu Einheıit mıt dem Vater
1e sıch denken, VO  —; der beıspielsweise das Johannesevangelium eIN-
drücklich spricht; dıe Wechselseıitigkeıit zwıschen Vater und Sohn erscheıint
1er als Voraussetzung des Daseıns für andere. Z7u erinnern ist aber auch
dıie JTatsache, daß Jesus In seiınem irdıschen ırken nıcht 1Ur als einer
gesch1  er wiırd, der sich für andere aufopfert, sondern uns auch als der
egegnet, der empfängt, der sıch Essen und Irınken freut un die Ver-
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wöhnung mıiıt kostbaren Salben nıcht zurückwelıst. Be1l Bonhoeffer treten
solche Gesichtspunkte In den Hiıintergrund; enn be1l ıhm lıegt dıe Begrün-
dung für die Theologie des Daseins für andere In der Konzentration auf das
TEeUZ

Aus dieser Zuspitzung rklärt sıch eın Teıl der Faszınatlon, die VOoOonN Bon-
Oe[liliers Gefängnistheologie ausgeht. Und doch veranlaßt uns gerade diese
Faszınatiıon dazu, mıt Bonhoeffer einen Schritt ber ıihn hinauszugehen.
Dıeser Schritt besteht darın, das Daseın für andere wıeder deutlicher 1m
Daseın mıiıt anderen, die Pro-Exıistenz der Chrıisten deutlicher ın der KonvI-
VCI17 der christlichen Gemeinde verankern. Daß WIT In Grenzsituationen
bereıt sind, auf Leben und Tod handeln und mıt der anzheı uUuNsCICS

ens für das als richtig Erkannte einzustehen, hat seinen TUn darın,
daß WIT ıIn unserem Alltag erfahren, WI1e Leben dadurch elingt, daß WIT
wechselseıitig füreinander eintreten. Wechselseıtige Anerkennung und Ver-
antwortung zusammenzudenken, scheıint MIr der Schritt se1n, den WIT
mıiıt Bonhoeffer ber Bonhoeffer hinaus unternehmen ollten

och In eliner anderen Hinsıcht ich 65 heute für nötig, mıiıt Bonhoef-
fer ber Bonhoeffer hinauszudenken. Ich meılne dıe berühmte ese VO

Ende der elıg1o0n. Bonhoeffer Trklärt 6c5S Zzu Ausgangspunkt für jedes
Nachdenken über dıe Zukunftsgestalt des christlichen aubens, da WIT
dıe Religionslosigkeıt des mündiıg gewordenen Menschen anerkennen. Die
Frage, ‚, WaS das Christentum oder WeT Christus für uns heute eigentlich ist“‘,
äßt sıch überhaupt 1Ur dann zureichend beantworten, WE den Menschen
nıcht länger unterstellt wird, s1e selen auf elıgıon angewlesen.

Bonhoeffers ese VO Ende der elıgıon War bis ıIn die üngste Vergan-
genhéit vielfachen Mißdeutungen ausgesetzt. Von ihnen WaTl zweiıfellos dıe
gröbste die empirIıistische, dıe annahm, Bonhoeffer prognostizlere SOZU-

In einer Überbietung des Vulgärmarx1ısmus das völlige Verschwin-
den relig1öser Phänomene. Daß 6S solche Phänomene immer och g1bt, galt
ann als zureichender Beweis afür: dalß Bonhoeffer widerlegt se1

Bonhoeffer meınte TrTeE1IINNC anderes. Er wollte darauf hinaus, daß
eın bestimmter Ypus VON elıgıon den Bedingungen der Moderne
ortlos geworden sel, da w sich mıiıt gu Gründen uüberle habe Gemeınnt
1st der 1Iyp VO  ; eligi1on, der Urc dıe räumlıch begriffene TIranszendenz
Gottes, dıe Unmiuittelbarkeıt der menschlıiıchen Gottesbeziehung, die Partıa-
lıtät des Gottesverhältnisses und priıvate Innerlichkeıit gekennzeichnet ist
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Bonhoeffer diese hıstorısch entwickelte, spezifisch europäılische Oorm
VO  —; elıgıon mıt der elıgıon gleich und dıagnostizlert deren Ort- un:
Funktionslosigkeıt den Bedingungen der Moderne Demgegenüber
hebt SN Bedeutung un Aktualıtät des auDbDens als ensa 11UT

schärfer hervor. €] benutzt AN implizıt die allgemeıne Entgegensetzung
VON elıg1on und Glauben, mıt der arl ar gearbeıtet hatte.

Eben 1€e6Ss aber erscheınt heute nıcht mehr als möglıch aliur g1bt N VOI

em Tre1 Gründe
Der TUn 1eg ıIn der unweılgerlıich relıg1ösen Gestalt des christlı-

chen aubens selbst Wır VErSDEITCN unls den /ugang ZUT empirısch erfaß-
baren Wırklichkeit chrıstlıchen ens, WEeNnNn WIT VonNn den relıg1ösen FOr-
iInen absehen, in denen CS siıch vollzıeht Wer ber dıe Zukunft des christlı-
chen aubens nachdenkt, wırd s1e heute nıcht mehr ıIn einem Weniger, SOMN-

ern In einem Mehr elıgıon erblicken Wer sıch diıeser Eıinsıcht entzıeht,
ubDeria damıt gerade manıpulatıven Formen esoterischer oder hilerarchi-
scher Reliıglosität das Feld Der rage ach verantwortbaren relıg1ösen Aus-
drucksformen des aubens können un:! dürfen WIT uns OIfenDar nıcht ent-
ziehen. uch der rel1g1Öös arge und gegenüber Rıten spröde Protestan-
t1smus bequemt sıch deshalb derzeıt dazu, seinen eigenen relıg1ösen Aus-
drucksformen mehr Aufmerksamkeı wıdmen.

Der zweiıte TUN! 1eg 1m relıg1ösen Pluralısmus Die einfache egen-
überstellung Von elıgıon und Glauben War 1Ur unter rel1g1Öös homogenen
Bedingungen möglıiıch Vorausgesetzt WarTr eine christlich Gesell-
schaft, In der die Anhängerinnen und nhänger “anderer‘* Relıgionen eine
vernachlässıgbare Minderheit ıldeten Vernachlässigt wurden den
Bedingungen ın Deutschlan VOTI der 0a dıe Jüdınnen und uden;
enn S1e .„enterbt““. ernachlässigt wurden erst recht alle anderen
Nıchtchristen.

Heute en WIT rel1g1Öös pluralen Bedingungen. Christliche Identi-
tät bıldet sich In eıiner Sıtuatlion, ın der WIT mıt Jüdiınnen und en (diesen
In Deutschlan nfolge der 0a 11UT In kleiner ‚a mıt Muslımen und
Buddhısten, mıt Säkularhumanısten un: Atheisten 1eselDe Lebenswelt tel-
len Diese Situation können WIT UTr verarbeıten, daß WITr den Charakter
des Chrıstentums als elıgıon anerkennen und mıiıt anderen Religionen 1n
einen Dıalog ber dıe jeweılıgen Wahrheıtsansprüche un: Lebensformen
eintreten. Die eue Sıtuation wırd auf gute Weise ıIn „interkulturellen
Kalendern dargestellt. Sie vermerken In eın und demselben Kalenda-
rıum dıe Feste der großen Weltrelıgionen und erläutern S1E. Darın zeıgt
sıch dıe Wiırklichkeit relıg1öser Pluralıtät, ın der WIT en und auf dıe WIT
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uns verstärkt zubewegen Ihr können WIT unlls nıcht mehr 3re dıe Ent-
gegensetzun VO  — Gilaube und elıgıon entziehen

Der drıtte TUn dessentwegen WIT Bonhoeffers ese VO Ende der
elıgıon nıcht mehr nachsprechen können leg der Krise der elıgıon
dıe viele Industriegesellschaften eiallen hat und dıe WIT Deutschlan:
dank der deutschen inıgung besonderer /uspıtzung rleben

Mır scheıint daß diese Entwicklungen sıch sehr gul C1INEe Prognose C1MN-

ügen lassen, dıe Thomas Luckmann schon 96 / SC1NEIN Buch ber A DE
unsichtbare elig10n“‘ eutsSCc V  ragen hat Luckmann hat
damals rel Trends prognostizlert:

C1INC zunehmende Entkoppelung VONN kırchlichem Chrıistentum und
gesellschaftlıchen Werten
dıe Pluralısıerung (mıthın auch Indıvidualisıierung) der Sinnhorızonte
dıie Diıversifizierung des ngebots auf dem „relıg1ösen Supermarkt‘‘

elıg1ıon wırd für viele Menschen heute Moment ihrer IndıvI1-
duellen Glückssuche Gerade deshalb wıird SIC VON ıhren instıtutionellen
Formen gelöst Dıese gelten als ngebote, dıe daraufhın geprüft werden ob
das Preis-Leistungs-Verhältnıs Siimm{t Im übrigen aber gılt WIC der
‚Stern Artıkel ZU Problem der Kırchenaustritte chrıeb ‚„„‚Beten
kann ich auch

Vor em für dıe JUNSCIC Generation bemi1ßt sıch der Wert der elıg1on
zuallererst daran ob S1IC atz den Vorstellungen VO persönliıchen
uCcC VO elıngen des CISCHCN ens hat Heıner arz hat SCINCN

Untersuchungen ber Jugend un elıgıon olgende fünf ‚„„‚D5äulen des indı1-
viduellen Glücks rhoben Bewährte Freundschaft Geborgenheıit der
Partnerbeziehung/ Famılıe gehobener Lebensstandard Freıiheıit und Selbst-
kongruenz schheblıic Zufriedenheit er

anche schlıeßen daraus daß dıe Sınnfrage VOT em be1l JUNSCH
Erwachsenen vorwlegend Kategorıen des indiviıiduellen Glücks beantwor-
tet wird auf das Schwınden VonNn elıgıon und Iranszendenz Das 1ST dıe-
SCT Allgemennheıt CIM Irugschluß Denn zugle1ic mıiıt dıeser Verschiebung
der Antworten auf dıe Sınnfrage ZCIgCNH sıch eu«c 'ellen VO  — Relıglosität
Angehörige derselben JUNSCH Generatıiıon deren Desinteresse Iranszen-
enz empirıscCh rThoben wird kommen großer Zahl Kırchentagen Ihr
Interesse gilt der rage WIC SIC gelebte Spirıtualıtät persönlıche ensfüh-
rung und dıe Beantwortung der großen polıtısch gesellschaftlıchen Fragen
unNnseIrIer eıt mıtelinander ZUT Übereinstimmung bringen können SIC suchen
also ach stiiımmıgen Lebensgestalt innerhalb deren dıe elıgıon
wichtigen atz hat
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Eın es Gewicht der elıgıon 1mM Leben vieler Menschen zeigt sıch erst
recht dann, WECeNN WIT den Beobachtungsraum ber dıie deutsche Gesell-
schaft hinaus ausdehnen. Auf dıe Weltbevölkerung bezogen nımmt Relig10-
c1tÄät nıcht ab, sondern uch der Anteıl der Chrısten der We  evOolke-
Tung geht nıcht zurück, sondern stelgt. War schrumpfen dıe Gro.  iırchen:
doch Baptısten und Pfingstkirchen en wachsenden Zulauf. Dem hlerzu-
an: verbreıteten Relatıvismus in en Wahrheitsfragen korrespondiert
spiegelbildlich eın Fundamentalismus, der dus den ambıvalenten egen-
wartserfahrungen In dıie scheinbare arheı weni1ger und einfacher Antwor-
ten flüchtet Und zugleıc breıtet sıch eine Sehnsucht ach einem dırekten
Kontakt mıt der Iranszendenz dus, dıe ihre Erfüllung In esoterischen Prak-
tiken oder Ööstlıcher Meditation sucht Die( Relıgl10sität kennt viele und
csehr unterschiedliche Formen. Aus der Perspektive des westlichen Christen-
LUumSs, insbesondere 1ın seliner protestantischen Gestalt, stellt sıch TE1NC 1m
C auf viele dieser Formen dıe rage, welche Zukunft das Bündnıs VO  -

elıgıon und Aufklärung en wird, das historisch VOT em In Westeu-
roDa und in Amerıka gewachsen ist Wer dieses Bündnıs Ördern will, L[ut
das nıcht schon dadurch, daß GE den Charakter des christlichen aubens
als elıgı1on eugnet Oorauf CS ankommt, ist die inha.  j 7 e Bestimmtheit
des chrıstliıchen aubens iın un! all seinen relıg1ösen Formen 1ın
arheı herauszuarbeiten. Dazu hat In UuUNscIeM Jahrhundert kaum eın
eologe nachdrücklicher beigetragen als Dıetrich Bonhoeffer.

Folgen WITr Bonhoeifer, dann besteht die zukünftige Gestalt des christ-
lıchen aubens In dreiterle!l: daß WIT beten, das Gerechte iun und auf Gottes
eıt arten Der Dıenst für dıe Zukunft der Kırche besteht zugle1ic darın,
daß WIT immer wlıeder ZUTr eigenen Gegenwart autfbrechen und s1e In der
Vorläufigkeit wahrnehmen, In der sS1e sıch Vo  — Gottes eıt unterscheıidet.
Der Aufbruch ZULl eigenen Gegenwart War der Kırche schon immer aufge-
geben Br hat heute besondere Dringlichkeit. Wır en inmitten VO  —;
geschichtlichen Umbrüchen, deren Verarbeıtung Uulls als Kırche weıthin
och bevorsteht. andel des Ost-West-Verhältnisses, Verschärfung des
Nord-Süd-Gegensatzes, deutsche inıgung bel fortdauernden Berührungs-
tabus, wirtschaftliche Rezession, ngs VOT den Fremden, Ökologische
Überlebensgefahr sınd Stichworte aIiur.

In Deutschlan as der Wınd den Kırchen derzeit 1Ns Gesicht Sie MUS-
SCH sıch mıt wachsenden Austrittszahlen auseinandersetzen, mıt der Absage
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überlieferte Kırchlichkeıit, mıt Kritik urc dıe edien Christliıche Iden-
t1tät bıildet sıch heute NUuTr och inmıiıtten elner eNrza VO  - Lebensformen
und Glaubensüberzeugungen. Diese Pluralıtät bestimmt dıe Wırklıichkeıt,
ın der WIT versuchen, Kırche seln.

Für eine chrıstliıche Lebensform der en ZUuU nächsten Jahrhundert
können anderem olgende Eıinsıchten wiıchtıig werden:

Wır verstehen das Menschseıin als eschen. un Verheißung:; deshalb
sehen WIT ın jeder einzelnen menschlıchen Person 1n jeder anderen
WI1e ıIn uns selbst eın unersetzliches Geheimnıs.
Wır danken Gjott für dıie Schöpfung und für eigenes Leben In ihrer
Mitte: deshalb sind WIT ZUT Verantwortung für dıe Zukunft des ens
bereıt.
Wır sehen In en Menschen Ebenbilder Gottes; besonders wenden WIT
ulls denen £ dıe Ausgrenzung und Entbehrung leiıden en
Der Gelst der Versöhnung uUNscCIC Weıise, dıe on uns her
wahrzunehmen;: dieses Geistes wiıllen treten WIT für den Vorrang
gewaltireien andelns eın und wehren einem Gelst, der das eıl In mıiılı-
tärıschen Interventionen sucht ber WIT finden uns mıt Konfliıkten nıcht
ab, sondern sınd Frieden 1n Gerechtigkeıit bemüht

Wer se1ın Leben ın dieser ichtung gestalten wiıll, ist auf Gemeiminschaft
angewlesen. Nötıg ist die Verbindung mıt anderen, die In äahnlıcher ich-
tung suchen und sıch HTC Gegenwind nicht entmutigen lassen. Diıe Kırche
kann für viele einer Ermutigungsgemeinscha werden, einer
‚„Lerngemeinschaft für Zivilcourage‘‘. Diese Zivilcourage ist eın Abglanz
des Mutes, der In Gottes Zeıt, auf die WIT warten, herrschen wird.
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